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Buntes strandgut – 
Was es üBer Meere und 
Ozeane verrät
Sicher habt ihr bei einem Strandspaziergang, zum Beispiel an der Ostsee, schon 
schöne Dinge gefunden. Sie alle hat das Meer angespült. Schauen wir uns das 
einmal genauer an! Da gibt es beispielsweise Bernstein, der kein Stein ist, 
sondern das fossile Harz sehr alter Bäume. Sie wuchsen vor Millionen von 
Jahren. Die ältesten Bernsteine der Welt sind 400 Millionen Jahre alt. 
Manchmal blieb an dem klebrigen Harz ein kleines Insekt hängen, wie eine 
Fliege oder Spinne. Sie wurde im Harz eingeschlossen und erhalten. 

Bernstein ist eher selten als Strandgut, aber es gibt auch Dinge, 
welche ihr häufiger findet. Zum Beispiel runde Kiesel in allen 
Formen und Farben. Viele stammen von Gesteinen, die aus dem 
Norden Europas vor Tausenden von Jahren mit Gletschern 
zu uns gebracht wurden (Schau mal in Folge 2!). Die 
Wellen haben die Steine so rund geschliffen. Manchmal 
findet ihr ganz flache Kiesel, die ihr lustig über die 
Wasseroberfläche springen lassen könnt. Auch 
Feuersteine liegen an zahlreichen Stränden. Manche 
haben Löcher („Hühnergott“), witzige Formen 
oder sogar Abdrücke von längst gestorbenen 
Pflanzen und Tieren.

Donnerkeile sind weitere „Schätze“, die ihr am Strand aufsammeln könnt. Das sind Überreste 
ausgestorbener Tintenfische, der sogenannten Belemniten. Sie gehörten zur Familie der 
Kopffüßer und lebten vor etwa 358 bis 66 Millionen Jahren in vielen Meeren und Ozeanen. Ein 
Donnerkeil ist ein kegelförmiges Stück aus dem inneren Skelett eines Belemniten. Dieses Stück 
wird Rostrum genannt und besteht hauptsächlich aus dem harten Material Calcit. Deshalb 
blieben viele Donnerkeile über die Jahrmillionen erhalten. Das Rostrum diente dem Tintenfisch 
in seinem Körper als Gegengewicht zu einer mit Gas gefüllten Kammer, dem Phragmokon. So 
konnte das Tier waagerecht schwimmen. Dank ihrer honiggelben Farbe sind Donnerkeile gut 
am Strand zu entdecken. Mit etwas Glück, findest Du sogar eine perfekte Spitze. „Donnerkeil“ 
kommt übrigens vom germanischen Gott Donar. Unsere Vorfahren dachten, dass er bei Gewitter 
Blitze auf die Erde schleuderte. Die Menschen glaubten, dass die Blitze versteinerten, wenn sie 
die Erde berührten und daraus die länglichen Gebilde, also die Donnerkeile, entstanden. Die 
harten Spitzen können bis zu 15 cm lang sein.
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Größer als Donnerkeile sind manch andere Stücke, die das Meer an Land spült. Zum Beispiel 
Holzstücke, die von gesunkenen Schiffen und Booten – sogenannten Wracks – stammen 
können. Etwa 3 Millionen Wracks liegen weltweit in den Tiefen der Ozeane und Meere. Sie 
sanken, weil die Schiffe beispielsweise auf Riffe aufliefen und dabei beschädigt wurden. Auch 
in Stürmen und Seeschlachten gingen zahlreiche Schiffe unter. Das berühmteste Wrack der 
Welt ist die „Titanic“ – ein riesiges Personenschiff aus Stahl und Eisen, dass 1912 etwa 550 km 
südöstlich von Neufundland unterging. Das Metall des Schiffes rostet auf dem Meeresboden 
und Eisen fressende Bakterien ernähren sich von diesem Rost. So löst sich die „Titanic“ nach 
und nach auf – dabei ist das Wrack nicht einmal besonders alt. Sensationell gut erhalten blieben 
dagegen einige Schiffe aus Holz, die vor sehr langer Zeit sanken. Beispielweise ein 2.400 Jahre 
altes Wrack, welches auf dem Grund des Schwarzen Meeres liegt. Es ist das älteste fast intakte 
gesunkene Schiff, sogar Mast und Ruder sind noch erhalten. Unzählige weitere Wracks aus Holz 
(und Metall) liegen in den Tiefen der Meere. Diese Überreste sind Zeitkapseln: Forscherinnen 
und Forschern erfahren nämlich anhand dieser Schiffe sehr viel über die Kultur und Lebensweise 
der Menschen, die sie gebaut und gefahren haben. Beispielweise finden sich in den Bäuchen 
mancher Wracks Waren, Goldmünzen und andere Dinge, welche die Schiffe geladen hatten.

Wenn ihr also am Strand ein Stück Treibholz findet, könnt ihr nie wissen, ob es nicht vielleicht 
von einem geheimnisvollen gesunkenen Schiff stammt. Es könnte aber auch ein Teil eines 
Baumes sein, der an der Küste wuchs, und später in das Wasser gestürzt ist. Sonne und 
Salzwasser bleichen das Holz aus, wodurch es seine typisch helle Farbe bekommt. An einigen 
Stücken könnt ihr vielleicht kleine Löcher entdecken. Sie stammen von Schiffsbohrmuscheln, 
deren Larven sich in das Holz graben und sich (zum Großteil) von diesem ernähren. Dadurch 
wird das Holz morsch, es bricht also leicht. Das kann für Holzschiffe gefährlich sein, welche 
durch den Befall mit Bohrmuscheln sinken können. Außerdem findet ihr an vielen Stränden 
Muschelschalen und Schneckenhäuser in unzähligen Größen, Formen und Farben. Manchen 

tragen ausgefallene Namen wie Grüner Turban, Skelettspindel 
und Rote Bohne (Baltische Plattmuschel). Schön bunt 

machen das Strandgut orangefarbene Stücke von 
Krebsschalen sowie vielfarbiges Seeglas. So nennt man 

Glasscherben, die von Wellen und Sand abgeschliffen 
wurden und keine scharfen Kanten mehr haben. 
Meistens ist Seeglas trüb, wenn ihr durchschaut, 
denn der Sand hat die Oberfläche zerkratzt.
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